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D Der Zollkrieg mit Rußland
ist durch den Beschluß des Bundesrates, den von
Rußland aus eingesührten Waren mit einem Zu¬
schlagszoll von 50 Prozent zu belegen , zur Tat¬
sache geworden. Der Reichskanzler hatte dem Bundes¬
rat eine Denkschrift zugehen lassen , wonach im Jahre
1891 der Warenaustausch des deutschen Zollgebiets
mit Rußland betrug:

Einfuhr aus Rußland 578 704 000 Mk.
Ausfuhr nach Rußland 145 336 000 Mk.

Deutschland entnimmt also etwa viermal so viel
Waren aus Rußland, als es solche an Rußland ab
giebt ; es ist mithin ein sehr guter Abnehmer, gegen
den man doch einige Rücksicht üben müßte.

Von der russischen Einfuhr nach Deutschland
waren Werte von etwa 400 Mill. Mark zollpflichtig,
darunter folgende wichtige Artikel (die zweite Reihe
der Ziffern giebt die Gesamteinfuhr der betreffenden
Artikel aus allen Ländern an)

im Wert von Mill. Mark.
Weizen. 91 163
Roggen. 99 187
Hafer. 11,7 13,8
Buchweizen. . . . . 2,6 —
Hülsenfrüchte . . . . 9 —
Hirse. 1 —

Gerste. 37,5 104
Raps - und Rübsamen . . 8,5 25,6
Mais und Dari . . . 12,2 51,7
Holz und Waren daraus. 60 194
Kaulschukwaren . . . . 1,3 4,7
Butter. 3,8 9
Fleisch , ausgeschlachtet . 2,4 16
Kaviar . . . . . . 1,7 —

Petroleum. 4,3 65,3
Eier von Geflügeln . . 20,8 56
Pferde. 15,8 73
Schweine. . . . . . 5,6 71,9

Die vorstehenden Ziffern zeigen deutlich , welch
großes Interesse Rußland an der Offenhaltung des
deutschen Marktes hat. Die Erfahrungen der Jahre
1891/92 während des Verbots der russischen Ge¬

treideausfuhr haben gelehrt , daß Deutschland bei
Deckung seines Kornbedarfs nicht unbedingt auf Ruß¬
land angewiesen ist. Ungarn , Rumänien , Serbien
und Nordamerika sind gleichfalls „Kornkammern" und
selbst in einem ausnahmsweise ungünstigen Jahre,
wie das oben angegebene , konnte der Weltmarkt ohne
wesentliche Preiserhöhung den Bedarf Deutschlands
decken, obwohl das russische Getreide demselben fern¬
geblieben war.

Das sind die Erwägungen , die zu dem Beschlüsse
des Bundesrats geführt haben. Nach der,Nordd.
Allg. Ztg/ hat auch die Militärverwaltung Anord¬
nungen getroffen , um störenden Folgen vorzubcugen,
die etwa der Ausschluß des russischen Getreides hin¬
sichtlich der Verpflegung der Armee haben könnte.
Schon längere Zeit war beabsichtigt, eine möglichst
gründliche Schälung des Brotkorns aus der Vermah¬
lung eintreten zu lassen , um zu einer ergiebigeren
Ausnutzung des Nahrungsgehaltes des Korns zu ge¬
langen . Versuche sind mit diesem Verfahren angestellt,
die zur Zeit allerdings noch nicht abgeschlossen sind.
Erfüllen sich indes die gehegten Erwartungen, so wird
für die Folge eine nicht unwesentliche Ersparnis an
Roggen bei der Brotverpflegung der Armee und damit
auch eine verhältnismäßige Einschränkung in der Be¬
nutzung ausländischen Getreides eintreten. Ferner sind
die Truppenkommandos verständigt worden, bei der
Verpflegung der Pferde für Fouragebestandteile der
reglementsmäßigen Rationen Ersatzmittel verwenden
zu lassen . Da hierbei u. a . der verhältnismäßig
billige Mais in Betracht kommt , besten Einführung
hauptsächlich aus Amerika erfolgt , so wird auch durch
diese Maßnahme dazu beigetragen werden , daß
russisches Getreide nicht vermißt wird. Auch die teil¬
weise Verwendung von Weizen zur Brotverpflegung
der Truppen war in Erwägung gekommen . Davon
ist jedoch Abstand genommen worden, weil hierzu
wegen der mäßigen Höhe, auf der sich die Roggen-
Preise halten , und mit Rücksicht auf den wahrschein¬
lich günstigen Ausfall der inländischen Getreide-Ernte
ausreichender Anlaß zur Zeit nicht gegeben schien.

Rußland hat dem Höchsttarif, den es vom 1.
August gegen Deutschland anwenden will, noch da¬
durch eine feindselige Verschärfung gegeben, daß er
nicht nur auf Waren aus Deutschland, sondern auch

auf alle Waren, die über Deutschland kommen , ange¬
wandt werden soll. Der Güterverkehr in Deutschland
leidet dadurch allerdings großen Schaden, da nun
alle Waren aus Amerika, England und Frankreich,
die nach Rußland gehen, den Seeweg nehmen werden.
Demgegenüber werden jetzt schon in der deutschen
Presse Stimmen laut, die „angesichts der drohenden
Choleragefahr " fordern , die russische Grenze vollstän¬
dig zu schließen.

Die Denkschrift, die der Reichskanzler dem Bun¬
desrate hat zugehen lassen und die auch der ,Reichs-
anz/ veröffentlicht, zeigt, daß die Reichsregierung in
entgegenkommendster Weise mit Rußland verhandelt
hat, um zu einem Handelsverträge zu kommen . Daß
man den brüsken Abbruch Rußlands mit energischen
Gegenmaßregeln beantwortet , wird die Russen hoffent¬
lich zu der Einsicht bringen, daß auch deutsche Geduld
eine Grenze hat. Der aufgenommcne Kampf aber
muß mit allen Mitteln durchgeführt werden.

Lasdesrgchrichtev.
* Alten steig, 2. August. Nächsten Sonntag

findet hier das Gauturvfest des Nagoldgaues statt,
zu welchem sich eine große Zahl auswärtiger Teil¬
nehmer, über 400, bereits angemeldet hat. Bei der
bekanntlich in gutem Rufe der Gastfreundschaft stehen¬
den hies. Einwohnerschaft ist nicht zu bezweifeln , daß
sie zu würdigem Empfang der Gäste sich bestens rüstet
und dem Feste der Turner durch allgemeine Teilnahme
ihre Gunst erweist . Zeigt auch der Himmel dem
Feste seine freundliche Seite, was zu wünschen ist,
dann ist auf ein schönes Fest sicher zu rechnen . Aufdas im Inseratenteil enthaltene Fest - Programm sei
hiemit noch besonders hingewiesen.* Alten steig, 2. August. Heute früh ist in
Nonnenmtß, Enzthal, das gemeinsame große
Wohnhaus mit angebauter Scheuer des Christian
Schraft sen. und FriedrichSchraft jun. voll¬
ständig ntcdergebrannt . Der Schaden ist ein beträcht¬
licher . Die Entstehungsursache ist noch nicht bekannt.* Altensteig, 2. Aug. Nicht übel und ver¬
dientermaßen hereingefallen ist ein Handelsmann aus
dem Orte D . , OA. Neuenbürg , welcher am Montag
abend hierherretste, um den gestrigen Jahrmarkt zu
besuchen. Im Eisenbahnwagen unterhielt er sich mit

Girre Woche.(Nachdruck verboten.)

Kriminal -Roman von M . . . .
1.

Die Witterung war den ganzen Tag hindurch
scharf und rauh gewesen. Ein kalter, mit Schnee ver¬
mischter Regen fiel unaufhörlich vom Himmel herab;
der Sturm durchsauste die Luft mit ohrenzerreißendem
Geheul. Es war ein Hundewetter, und man konnte
zufrieden sein für den geringsten Schutz, der sich bot.

Ich saß in einem unbequemen, rüttelnden , ausge¬
kälteten Eisenbahnwaggon . Mit Windesschnelle eilten
wir dahin durch die dichte undurchdringliche Finster¬nis . Ich sehe nach meiner Uhr, sie zeigt auf halb
Zehn. Ich stecke den Kopf durch das Fenster : der
eisige Wind sucht mir mit aller Macht meine Reise¬
mütze zu entreißen. Der strömende Regen peitschtmir erbarmungslos ins Gesicht . — Ich ziehe mich
wieder zurück und werfe mich auf die grünen Samt¬
polster. Nur noch eine halbe Stunde und ich bin
wieder in New-Iork. Ich werde eine angenehme
Nacht haben, zehn Stunden ununterbrochenen Schlafes,
ohne durch jemand gestört zu werden.

Und ich bedarf dessen wohl, denn ich bin er¬
schöpft , ermattet , totmüde Während der letzten vier¬
zehn Tage war ich gezwungen, mich an einem kleinen
Ort bei New-Iork aufzuhalten . Ich war dahin ge¬
schickt. Es war eine schwere, verwickelte Aufgabe,
die man mir anvertraut hatte . Falsche Wechsel, durch¬
triebene Schurken, die nicht die geringste Spur hinter¬
lassen hatten, aber es war mir, dank meiner über¬

menschlichen Anstrengungen gelungen, Licht in die
Sache zu bringen. Und während ich halbschlafend
daliege, durchlebe ich im Geiste noch einmal alle die
Ereignisse, die sich in den verflossenen Tagen oder rich¬
tiger in den Nächten abgespielt haben.

Denn die Nächte sind die Hauptarbeitszeit für
den Detektiv. Im Schutze der Finsternis gelingt es
ihm, die Fäden aufzuspüren, die im Schutze der Finster¬nis gesponnen sind.

Und daher ist es wohl zu verstehen , daß ich mich
schon in Gedanken auf die herrliche Ruhe freute, die
ich nun während zehn langer Stunden genießen soll.Ein greller Pfiff. Der Zug vermindert seine
Fahrt . Ich springe auf, nehme meinen leichten Kofferin die Hand und stelle mich an die Thür. Noch ein
langgezogener Pfiff, der Zug hält vor dem Bahn¬
steig, die Thüren werden aufgerissen und ich springehinaus.

New-York ! Gottlob und Dank ! Eiligst durch¬
schreite ich den Wartesaal und belege eine Droschke.
Ich wechsle einige Worte mit dem Kutscher und die
Sache ist abgemacht. Er peitscht auf die Pferde los
und dahin fliegt das Gefährt.

Gleich einem dunklen , sich geheimnisvoll hin¬
schlängelnden Riesenwurm liegt der Broadway in seiner
ganzen Länge vor mir. Es ist finster und menschen¬
leer auf diesem Zentrum der Weltstadt , wenigstens fürdas Auge eine Amerikaners, und doch ist es erst
10 Uhr. Aber es gehören auch freilich viele Menscheu
dazu, um eine sieben (englische) Meilen lange Straße
zu bevölkern.

Und der Wagen rollt dahin. Der Schmutz
springt hoch an den Rädern auf. Ich sitze müde und
abgespannt in meiner Ecke. Jetzt biegen wir in eine
Querstraße ein, noch wenige Augenblicke und ich bin
daheim.

Der Kutscher erhält seine Bezahlung und ich
springe die vielen Treppen hinan , ohne auf den Ele¬
vator zu warten.

Mein Diener erwartet mich offenbar. Rechtzeitig
öffnet der aufmerksame Bursche die Thür , heißt mich
willkommen und befreit mich im Handumdrehen von
meinem durchnäßten Ueberrock. Ich trete in mein
Zimmer , mein großes gemütliches Zimmer , mache ein
w nig Toilette und begebe mich dann in die Eßstube,
wo ein einfaches Junggesellenabendbrot auf dem Tische
steht. In der Regel speise ich außer dem Hause.

Meine Mahlzeit ist bald beendet . Ich bin sehr
mäßig. Mäßigkeit und zwar in allen Dingen , ist
eine notwendige Bedingung für einen Sicherheits¬
beamten. Es ist dies das dritte der drei Gebote, die
befolgt werden müssen. Das erste Gebot lautet : „ Du
sollst schnell zu Werke gehen . " Geschwind wie der
Pfeil, damit keine Spur verwischt , kein Beweis ver¬
nichtet wird. Und das zweite : „ Du sollst genau sein !"
Kein Umstand, wie gering er auch scheinen mag, darf
dir entgehen . Kleine Ursachen, große Wirkungen.
Wenn du nur einen einzigen Faden erfaßt , kannst du
mit Hilfe desselben vielleicht das ganze Gewebe ent¬
wirren. Und das dritte, bereits vorhin erwähnte Ge¬
bot heißt : „Du sollst mäßig sein ! " Welche Versuch¬
ungen dich auch locken mögen, in welcher Gestalt sie



einem Mädchen , welches vorgab , hier eine Stelle zu
suchen ; er trug ihr seine Begleitung in ein hiesiges
Gasthaus an und die reizende Schöne nahm das An¬
erbieten auch an . Der erfinderische Handelsmann
gab nun seine Klientin in dem Gasthaus als seine
Tochter aus , bezog ein gemeinsames Zimmer , als er
aber am Morgen schlaftrunken erwachte , machte er
ein verblüfftes Gesicht, denn die angebliche Tochter
war ausgeflogen , nicht ohne ihm die Hosen , die der Vor¬
sichtige zu sich ins Bett genommen hatte , zu unter¬
suchen und sie des baren Inhalts von 300 Mk . zu
erleichtern . Wohl fahndet die heilige Hermandat
nach der ausgerissenen „treulosen Tochter " , ob es ihr
aber gelingt , sie dem Strafrichter zu übergeben und
dem „ gerupften Vater " die fehlenden Moneten zu
überliefern , wird die nächste Zeit lehren . Tagsüber
mußte der Verlassene , der wohl besser geschwiegen
hätte , manchen Spott einsacken. Er soll der Vater
einer zahlreichen Familie sein.

-r . Altensteig, 2. Aug . Baumbesttzer , nament¬
lich solche , deren Bäume reichlich mit Obst behängen
find, machen die Erfahrung , daß die Bäume wirklich
viel Obst fallen lassen , daß auch Blätter welk werden.
Da ist es höchst nötig , den Wurzeln solcher Bäume
größere Wafsermassen beizuführen , also unter der
Baumkrone , möglichst vom Stamm entfernt , Löcher
zu graben und diese mehreremale mit Wasser zu füllen.
Beim Aafgraben des Bodeus steht man sofort , daß
der seitherige Regen nur etwa 10 om tief einge¬
drungen ist, für die Saugwurzeln also wenig Wert
hatte . Während somit noch viel Regen zu wünschen
ist, ist andererseits für die Ernte gutes Wetter nötig.
Das Erdreich ist durch die anhaltende Dürre so er¬
hitzt worden , daß die beregnete Frucht schon nach
wenigen Tagen auszuwachseu beginnt.

" Altensteig, 2 . August . Infolge Beschlusses
der Ulmer Ausschußsttzung vom 23 . Juli l . Js . ver¬
sammelten sich am Samstag den 29 . Juli in Plo¬
chingen die Vertreter der Gewerbe -Vereine Eßlingen,
Göppingen , Kirchheim, Reutlingen , Stuttgart und
Ulm , um in engerer Sitzung die Frage „der Ver¬
tretung der Interessen des Kleingewerbestandes " zu be¬
sprechen. Man vereinigte sich dahin , dem am 3 . und
4. Sept . l . Js . in Cannstatt stattfindenden Verbands¬
tag folgende Sätze zu unterbreiten : 1) Für die Ver¬
tretung der Interessen von Handel und Gewerbe sind
als einheitliche Verbände die Handels - und Gewerbe¬
kammern beizubehalten . 2) Die bestehende Zusammen¬
setzung der Handels - und Gewerbekammer ist dahin
auszubauen , daß mindestens V-, ihrer Mitglieder dem
Gewerbestand angehört . Das bisherige Recht der
Beiwahl ist aufrecht zu erhalten . Für einzelne Be¬
ratungen ist fakultative Trennung in Sektionen vor¬
zusehen. 3) Wahlberechtigt ist jeder Gewerbesteuer¬
pflichtige (ohne vorherige Anmeldung zur Wählerliste .)
4) Die Wahl zur Handels - und Gewerbekammer er¬
folgt getrennt , so daß in gesonderten Wahlgängen
1 . die Vertreter der ins Handelsregister Eingetragenen
und 2. diejenigen der übrigen Gewerbesteuerpflichtigen
gewählt werden und zwar so , daß jede Wähler -Ab¬
teilung nur ihre eigenen Vertreter wählt . 5) Die
Gesamtzahl der in jedem Kammerbezirk zu wählen¬
den Vertreter ist durchgängig zu vermehren . 6) Die
Zahl der Abstimmungsbezirke ist dementsprechend zu

sich auch zeigen — entweiche ihnen , zeige dich niemals
schwach ! Du mußt Augen und Ohren offen halten . Dein
Ohr muß das geringste , undeutlichste Wort auffassen,
deine Augen müssen scharf sein wie die des Falken.
Und dein Körper muß alle Strapazen ertragen können:
strömenden Regen , eisige Stürme , schlaflose Nächte
und Tage voller scharfsinniger , logischer , haarfeiner
Berechnungen.

Mein Diener hatte inzwischen meine Zimmer er¬
leuchtet.

Ich sehe nach meiner Uhr , sie zeigt auf halb Zwölf.
Ich strecke mich auf einen langen , bequemen Divan

aus , und der milde Genius des Schlafes klopft schon
an meine Thür — ich widerstehe nicht.

Ich höre weder die Schritte meines Dieners im
Nebenzimmer , noch den Regen , der gegen die Fenster¬
scheiben schlägt , als wolle er sie sprengen ; auch den
Sturm , der draußen heult , vernehme ich nicht mehr.
Zehn Stunden süßen , ungestörten Schlafes liegen vor
mir , zehn Stunden ununterbrochener Ruhe-

Da ertönte meine Glocke, es ist ein langes , hef¬
tiges , schrilles Schellen.

Ich kann mich nicht sogleich besinnen — ich war
bereits halb eingeschlafen.

Ein Augenblick vergeht . Da schellt es abermals,
ebenso schrill und anhaltend als vorhin . Henry
stürzt hinaus in den Vorsaal , und ich höre halb im
Traume die Worte , die er und der Fremde aus-
tauschen.

„ Ist Mr . Moore zu Hause ? "

„Jawohl , mein Herr ist soeben zurückgekommen.

erhöhen . 7) Die Gesamtkosten für die Handels - und
Gewerbekammern sind aus Staatsmitteln zu bestreiten.

* Freudenstadt, 31 . Juli . Der provisorische
Ausschuß des neugegründeten nationalen Vereins
hatte die Freunde seiner Sache in Stadt und Land
zu einer Hauptversammlung in den Gasthof z. Adler
dahier eingeladen . Dieser Einladung waren gestern
nachmittag etwa 150 Bürger von hier und Umgegend
gefolgt . Als Redner trat Herr Redakteur Stock¬
mayer aus Stuttgart auf . In der aufgelegten Liste
haben etwa 80 Bürger ihren Beitritt zum nationalen
Volksverein erklärt.

* Freuden st adt, 31 . Juli . Bei dem gestern
hier gehaltenen Bezirksmisstonsfest redete Pfarrer
Hiller von Pfalzgrafenwetler über J - s . 25,8 , das er
als ein rechtes Äerheißungswort für das Weck der
Mission betrachtete , und gab im Anschluß daran den
Rechenschaftsbericht , nach dem die Gesamtbeiträge im
Bezirk (4273 Mk .) gegen das Vorjahr ein erfreuliches
Mehr von 413 Mk . aufweisen . Hierauf sprach Mis¬
sionar Daur über die Zustände und die Mission in
Indien , worauf zum Schluß Misstonsprediger Fritz
aus Stuttgart über die Missionsthätigkeit in Afrika
(Sansibar , Uganda , Umgebung des Nyassasees , Kamerun
u. s. w.) Bericht erstattete.

* (Nette Leute .) Die gestrige „Heilbr . Ztg ."

stellt fest, daß ein hervorragendes Mitglied der deut¬
schen Partei in Heilbronn zwei Arbeiter , den
Zementardeiter Rostert und den Gärtner Wilhelm
Dederer , gegen eine Belohnung von 250 Mk . gedungen
habe , den Herausgeber des genannten Blattes Dr.
Lipp bei der ersten besten Gelegenheit mit einem ordent¬
lichen Prügel ntederzuschlagen . " Die beiden Arbeiter
erklärten sich bereit , dies eidlich zu bekräftigen und
geben zu, in der Nacht vom 10 . auf 11 . Juni den
Versuch gemacht zu haben , den erhaltenen Auftrag
auszuführen ; nur der Umstand , daß Lipp ihnen in
Begleitung eines Arbeiters begegnet sei, habe sie von
Tätlichkeiten abgehalten.

^ (Verschiedenes .) In der Stadtktrche in
Vaihingen a . E . stürzte der 34 Jahre alte Stein¬
hauer Johannes Hücker von Aurich von einem Gerüst
herab und erlitt einen Schädelbruch . Er wurde in
das Beztrkskrankenhaus verbracht und wird nach
Ausspruch der Aerzte wohl seinen Verletzungen er¬
liegen müssen. — In Althengstett ereignete sich
am Samstag morgen ein höchst bedauerlicher Unglücks¬
fall . I . Schwarz , welcher den obersten Teil des
Giebels eines Hauses zugemauert hatte , wollte die
Verschalungsbrelter entfernen , bekam dabei das Ueber-
gewicht und stürzte etwa 15 Meter hoch herab . Er
trug so schwere Verletzungen davon , daß er in das
Krankenhaus nach Tübingen überführt werden mußte.
— In Ulm wurden einem Bäckermeister aus seiner
Wohnstube 130 Mk . in Gold gestohlen . — Am
Montag abend ist in Zuffenh ausen ein Mann
von Stuttgart , der während der Fahrt den Bahnzug
verlieb , unter den Zug gekommen und wurde so schwer
verletzt , daß er nach seiner Ankunft auf dem Bahnhof
in Stuttgart gestorben ist.

* Heidelberg, 31 . Juli . Auf eine Anfrage
beim Fürsten Bismarck , ob er geneigt sei , eine Ab¬
ordnung von Heidelberg zu empfangen , antworte der-

Er ist völlig erschöpft von der Reise. Sie müssen
morgen wtederkommen I"

„ Der Chef schickt mich ! "
Im Augenblick war ich wach. Ich sprang so

hastig auf , daß ich mich fast in meinen langen , war¬
men Schlafrock verwickelte, in den ich mich gehüllt
hatte . Mit wenig Schritten war ich im Flur , aber
meine Gedanken waren weit schneller als ich ; ich sah
ein, daß es aus war mit der ersehnten Nachtruhe,
deren ich so sehr bedurfte , ich mußte wieder hinaus
in Sturm und Regen , trotz der vorgerückten Stunde.

Jetzt stand ich dem unwillkommenen Ruhestörer
gegenüber . Er war ein junger Mann , ein Neuling
im Dienst . Er hatte ein offenes Gesicht mit ein
paar Hellen , klugen Augen . In seinem Ausdruck,
seiner Haltung , in jeder Bewegung , die er machte,
spiegelte sich eine nervöse Ungeduld ab . Er war
jugendlich an Jahren und jugendlich im Dienst , d . h.
noch viel zu heftig , zu wenig vorsichtig . Man sah
ihm an , daß er Karriere machen wollte , gleichviel
um welchen Preis ! Und da er der Adjutant des
Chefs und auch sein Günstling war , so ward es ihm
nicht schwer, sich bemerkbar zu machen.

Er schien ein wenig befangen , weil er mich um
diese Zeit und unter diesen Umständen hatte stören
müssen, und entschuldigte sich mit vielen Worten.

Ich unterbrach ihn jedoch und fragte : „Ein
Diebstahl , ein Raub ?" —

„ Ein Mord ! " erwiderte er, „und zwar ein Mord,
von dem ganz New York morgen sprechen wird ! "

Ich warf meinen Schlafrock ab und stürzte in

selbe gestern telegraphisch , daß ihm die Herren aus
Heidelberg ganz willkommen sein werden . Unter der
Führung des Reichstagsabgeordneten Weber begaben
sich heute einige Heidelberger nach Ktsstngen , um den
Altreichskanzler zu einem Besuche in Heidelberg ein.
zuladen.

* Berlin, 1 . August . Eine Extra -Ausgabe des
Reichsanzeigers publiziert eine Bekanntmachung des
Retchsschatzsekretärs , wonach die für von Zollzuschlag
betroffenen Waren geltenden allgemeinen Zolltarifs-
bezw. Vertragstarif -Zollsätze nur insoweit Anwendung
finden , als die Abstammung der Waren aus andern
Ländern als Rußland mit Ausschluß Finnlands
glaubhaft nachgewiesen wird.

Ausländisches.
* Paris, 1 . August . Der Figaro versichert , die

abgemachte Thatsache der Wiedereinführung eines
russischen Geschwaders im Mittelmeer sei ein neuer
Beweis des vollkommenen Einverständnisses zwischen
Rußland und Frankreich.

" Siam hat sich allen französischen Forde¬
rungen unterworfen . Ob auch die ganze Affaire da¬
mit aus der Welt geschafft ist, wird fraglich sein.

* Paris, 30 . Juli . Alle Blätter sprechen ihre
Freude aus über den Steg , den die französische
Diplomatie in der siamesischen Frage davongetragen
habe , und rühmen die Haltung und die Geschicklichkeit
des Ministers des Auswärtigen Develle.

* London, 31 . Juli . Nach einer Meldung der
„ Times " aus Shangai wurde die italienische katho¬
lische Mission am Mianiang , 90 englische Meilen süd¬
östlich von Hankon , während eines Aufruhrs zerstört.

* London, 1 . August . Die gesamte Presse heißt
den Kaiser Wilhelm als stets gern gesehenen Gast,
der in liebenswürdigster , kameradschaftlicher Weise
mit den Seeoffizieren verkehre , willkommen.

" London, 1 . August . Der Gräfin Hove wur¬
den 100 000 Franken und ihre Diamanten entwenvet.
Der Thäter ist vorläufig unbekannt.

* Co wes, 1 . August . Kaiser Wilhelm wohnte
einer Nachtwettfahrt an Bord der Nacht des Prinzen
von Wales „Britannia " bet, um das Segeln des
„Meteor " beobachten zu können . Der Kaiser war an
Bord der gewinnenden Nacht . Abends war große
Familientafel : der Kaiser saß rechts von dem Prinzen
von Wales , links von der Königin Viktoria.

* St . Petersburg, 31 . Juli . Durch einen
Kaiserlichen Ukas ist der Finanzminister ermächtigt,
im Einvernehmen mit dem Minister des Auswärtigen
spezielle Zollzuschläge zu den Sätzen des Max mal-
tarifs einzuführen , welche auf Provenienzen aller
Länder anzuwenden sind, wo von russischen Waren
höhere Zölle als die des betreffenden Generaltartfs
erhoben werden . (Hiedurch wird die Einfuhr aus
Deutschland nach Rußland geradezu verboten .)

* (Russischer Großgrundbesitz .) Wie traurig
es um den russischen Großgrundbesitz bestellt ist , be¬
weist der Umstand , daß die Adel - Agrarbank in 47
Gouvernements 1785 Güter , deren Besitzer zahlungs¬
unfähig sind, zum Verkauf stellt . Auf die einzelnen
Besitzungen hat die Bank 100000 bis 850000 Rubel
geliehen.

* Folgendes Räuberstück wird aus Belgrad ge¬

mein Arbeitszimmer , um einen dicken Rock und Schaft¬
stiefel anzuziehen . Dann nahm ich von meiner Toilette
mehrere kleine Dosen — man wußte ja nie , was ge¬
schehen konnte — und eilte wieder zurück in den Flur,
wo der junge Mann ungeduldig wartete . Mein
Diener hielt meinen langen „Ulster " in Bereitschaft
und schließlich drückte ich mir einen breitkrämptgen
Hut tief in die Stirn hinein.

Noch einmal kehrte ich in mein Zimmer zurück,
und im nächsten Augenblick glitt ein kleiner , sonder¬
bar aussehender Gegenstand in meine Tasche , es war
ein sechsläufiger , geladener Revolver.

Jetzt war ich bereit , mochte kommen , was da
wollte ! Wir eilten die Treppe hinab . Die Thür
stand offen. Wir traten hinaus — hinaus in Sturm
und Regen . Aber ich empfand keine Müdigkeit mehr,
mein Blick war scharf wie immer , eine gewisse, un¬
bestimmte Freude erfüllte mein Herz . Plötzlich stand
ich einen Augenblick stille . Ich knöpfte den Rock auf
und zog meine Uhr hervor.

„Der erste März , 11 Uhr 55 Minuten, " mur¬
melte ich vor mich hin . Und im nächsten Moment
stürmten wir weiter.

2.
Es geht durch enge Gaffen , durch überbaute

Passagen - je weiter wir kommen , desto schmutziger,
unfreundlicher , schreckeinflößender werden die Straßen;
die elenden Mauersteinhütten , an denen wir soeben
vorüber eilten , haben den armseligsten Holzbuden Platz
gemacht . (Fortsetzung folgt .)

Auflösung des Rätsels in Nr. 88 : „Ameise , Meise, Eis."



meldet : Auf der Landstraße zwischen Petrowaz und
Swilainaz wurden in der vorigen Nacht zwölf Kauf¬
leute von Briganten überfallen . Es fand ein furcht¬
barer Revolver- und Mefserkampf statt . Die Räuber
trugen den Sieg davon und raubten etwa 20 000 Mk.
Vier Kaufleute wurden getötet.

* Sofia, 31. Juli . Das Resultat der So-
branje-Wahlen ist nunmehr fast ganz bekannt. Unter
den 161 Gewählten befinden sich nur neun Anhänger
der Oppositionspartei ; unter ihnen ist weder ein Führer
der letzteren , noch ein ehemaliger Minister.

* Alexandrien, 31. Juli . Der Khedive ist
hier eingetroffen und wurde von den Volksmaffen
lebhaft begrüßt . Die Straßen sind festlich geschmückt.

Handel ««d Verkehr.
-r. Altenstetg, 1 . Aug. Der heutige Viehmarkt

mar mittelstark befahren. Aufgestellt waren circa
200 Paar Ochsen und Stiere, 300 Kühe und Kalbeln
und 150 Stück Jungvieh. Etwa die Hälfte dieser
Tiere wurde verkauft. Wie vorauszusehen war, ging
der Handel wett besser als am letzten Markt, und
obwohl die Händler anfangs mit ihren Angeboten
sehr zurückhielten , so mußten sie sich doch zu annehm¬
baren Preisen bequemen . Händler waren da aus
Norddeutschland, vom Niederrhein und vom Elsaß.
Fettvieh , Zug- und Milchvieh wurde gut bezahlt;
auch Rinder und Jungvieh wurde viel gekauft, aber
zu niederen Preisen , namentlich gegen Schluß des
Marktes. Ochsen kosteten 600—1000 Mk., Stiere
300— 600 Mk., Kühe und Kalbeln wurden zu 150
bis 300 Mk. verkauft, Jungvieh galt bis zu 120
Mk. Jährige Rinder galten 100—130 Mk . gegen50- 70 Mk. auf dem letzten Markt. Mit der Bahn
schickten dw Händler viele Tiere fort. Auch auf dem
Schweinemarkt wurde viel gehandelt bei etwas besseren
Preisen als auf dem vorhergehenden Schweinemarkt.
Milchschweine kosteten pro Paar 16—26 Mk., Läufer-
schweine 35—60 Mark.

* Stuttgart, 22. Juli . (Landesprodukten-Börse.)
Der in den letzten Tagen der abgelaufenen Woche
niedergegangene heftige Regen war einesteils sehr
günstig für die Entwicklung der Futterpflanzen und
Knollengewächse , andernteils schädigte derselbe die
bereits geschnittenen Halmfrüchte nicht unbedeutend.
Große Zufuhren von Getreide aller Art aus den
überseeischen Produktionsländern ließen eine Besserung
im Getretdegeschäft nicht aufkommen , die Geschäfts-
losigkeit hält an. Die schwach befahrenensüddeutschen
Märkte melden etwas höhere Preise ; in Ulm wurde
am 29 . Juli der erste neue Kern zu Markt gebracht.
Die Börse ist gut besucht. Geschäft ohne Belang.
Wir notieren per 100 Kilogr . : Weizen, I-g. klaia Mk.
17.80 bis 17 .9 ), Rumän . Mk. 17 .75, Haber Mk.
18.50 bis 18 .60, Mais Mk. 13.30. Mehlpreise
- er 100 Kilogr. tnkl . Sack bei Wagenladung : Suppen¬
gries Mk. 30.60 , Mehl Nr. 0 : Mk. 29.50 bis 30,Nr. 1 : Mk. 27.50 bis 28 .50, Nr. 2 : Mk. 26 bis 26 .50,
Nr. 3 : Mk. 23 . 50 bis 24.50, Nr. 4 : Mk. 19. 50 bis 20.
Kleie mit Sack Mk. 11 per 100 Kilo je nach Qualität.

* Stuttgart, 1 . August. (Kartoffelmarkt)
Zufuhr 600 Zentner . Preis per Zentner 4 Mk. 50
Pf . bis 5 Mk. 50 Pf . — Krautmarkt . Zufuhr

* (Unsere Sperlinge.) Ueber die Schädlicykett der
Sperlinge sind, wenn auch nicht alle Gelehrten, so
doch alle Landwirte einig ; für diese sind die Spatzen,was die Orter für die Fischer, nämlich Räuber ihres
Eigentums . Sie sind wohl Körnerfresser, aber keine
Raubenvertilger . Wenn sie anfangs des Frühjahrs
an den Obst- und anderen Bäumen herumpicken, so
Ist es ihnen nicht um den Fang von Insekten zu
thun , sondern sie suchen das erste Grün der keimen¬
den Fruchtknospen als Leckerbissen für sich aus, Be¬
weise hiefür können leicht geliefert werden, da um
diese Zeit in einem Spatzenmagen kein animalisches,
wohl aber vegetabilisches Futter zu finden ist. In
der vorgeschrittenen Jahreszeit, wenn sie Junge auf-
ziehen, vertilgen die Sperlinge wohl auch einige Arten
von Insekten, jedoch eher nützliche als schädliche ; so
fand der berühmte Pomolog Oberdiek (Hanover), der
200 Spatzenmagen untersuchte , meist nur Getreiüe-
körner, höchst selten Käferlaven. Derselbe berechnete
auch , daß die Sperlinge auf einer Fläche von 100
Quadratmeileneines Landes gegen V

*

* Million Scheffel
Getreidekörner jährlich fressen, was auf Württemberg
allein gegen 1 Million Scheffel ausmachen würde.
Derselbe sagt deshalb auch : „Wer der Ver¬
mehrung der Sperlinge entgegentrttt,vermehrt die Lebensmittel einesLandes,und wer dies thut , hat Anspruch auf die
Dankbarkeit der Menschheit . " Und was
schaden die Sperlinge erst im Gemüsegarten, auf
Kirsch - und Frühobstbäumen ! In der Ernte aber sind
sie den Getreidefeldern, was die Maikäfer und Raupen

900 Stück. Preis 25- 30 Mk. per 100. — Most¬
obst (Fallobst.) Wtlhelmsplatz 25 Ztr. Preis per
Ztr. 2 Mk. 50 Pf.* Nürnberg, 29. Juli . (Hopfen). Die Ge¬
schäftslage dieser Woche blieb eine unveränderte. Käufer
sind nur Kundschaftshändler für bestvorhandeneWare,
deren Preise sich daher sogar befestigen konnten, da¬
gegen sind alle anderen Sorten, wovon sich dK Be¬
stände nicht vermindert haben, vernachlässigt und billiger
angeboten. Der Wochenumsatz beläuft sich auf ca.
250 Ballen . Stimmung ruhig fest . Einzelne Post¬
kolli 1893er Ware sind bereits eingetroffenund werden
per Pfund zu Mk. 4 verkauft. Prima Hopfen Mk.
200—210, gutmittel 185— 195, mittel 150—175.

* (Neuer Wein .) In Jhrtngen am Kaiser¬
stuhl hat am Jakobitag Herr Gemeinderat Düringer
ca . 30 Liter Most aus Frühtrauben gekeltert. Der
Most wog 70 Grad (Oechsle), gewiß ein seltenes
Vorkommnis und ein gutes Zeichen , daß der 1893er
sehr gut werden wird.

Vermischte - .
* (Aus dem Leben Vtktor Emanuels .)

Der erste König des neuen Italiens war ein leiden¬
schaftlicher Jäger, und als solcher hatte er so manchen
guten, selbst derben Spaß erlebt. Einst schoß er in
der Nähe von Rom auf einen Hasen, als gerade auch
ein anderer Nimrod, den er vorher nicht bemerkt
hatte , auf Freund Lampe sein Gewehr entlud. „Mein
Herr , den Hasen habe ich geschossen," rief der König.
„So, meinen Sie das, das könnte jeder sagen" , schrie
der Andere, „mir gehört er, ich nehme ihn. "

„Das
möchte ich doch mal sehen ! " Der König ballte die
Fäuste, aus seinen Augen sprühten Blitze , und es
begann eine förmliche Balgerei , in der, tüchtige Püffe
austeilend und auch empfangend, der Eroberer beider
Sizilien Sieger blieb . Der andere Jäger ergriff die
Flucht , im Laufen dem von ihm nicht erkannten Mo¬
narchen alle möglichen Titulaturen an den Kops
werfend. Leim Stadtthor Roms angelangt , befahl
der König dem Wachtkommandanteu, dem Jäger bis
zu seiner Wohnung zu folgen und über ihn Bericht
zu erstatten ; und schon nach einer Stunde meldete
der Offizier, daß der unbekannte Jäger ein Tischler¬
meister Namens Salvini sei . Am nächsten Morgen
wurde der brave Tischlermeister mittels einer Hof¬
equipage in den Qutrinal gebracht ; er konnte sich nicht
erklären, was man dort von ihm eigentlich wolle,
und beklommenen Herzens ließ er sich auf die weichen
Seidenpolster nieder. Nach einiger Zeit trat zu seinem
Schrecken ein Herr in Uniform ein, in der er seinen
Gegner von gestern erkannte. „Meister Salvini" ,redete der König den Erschrockenen an, „ ich ließ Sie
zu mir bitten, weil ich in dem Hasen neben den
meinigen auch Ihre Schrotkörner fand . Wir sind
also Beide im Rechte . „Wissen Sie was ? Essen wir
den Hasen miteinander ! " Kaum hatte sich Meister
Salvini von seinem Erstaunen erholt, da öffnete sich
auf ein Zeichen des Fürsten die nach dem Speise¬
zimmer führende Thür , wo au ; prächtiger Tafel der
streitige Hase dampfte, den der König und besten Gast
mit gutem Appetit verzehrten.

* (Ludwig der Knicker .) In dem sehr strengen
Winter von 1836 auf 37 trug König Ludwig I . von
dem jungen Laub der Bäume . Alles wird vernichtet,
ganze Gerstenäcker werden verheert, und ohnmächtig
muß der Landwirt diesem Treiben zusehen. Dabet
wählt diese Sippe stets einen Standort aus, der ihr
bet der geringsten Gefahr sofort genügenden Schutz
gewährt ; sie ist es auch , die ganz besonders durch die
Vogelsprache es versteht , die Ihrigen vor jeglicher
Gefahr zu warnen und im Nu ist die ganze Gesell¬
schaft im Dickicht des angrenzenden Waldes, unter
Dächern oder auf in der Nähe befindlichen dicht be¬
laubten Bäumen verschwunden . Aber auch sein freches
Benehmen , sein wüstes Geschrei , seine Unreinltchkeit
und seine Unduldsamkeit gegen viele unserer nützlichsten
Vogelarten find dazu angethan, ihm den Krieg zuerklären und auf dessen Vertilgung ernstlich Bedacht
zu nehmen . Wie häufig fleht man nicht die Spatzen
in Fehde mit bereits eingenisteten Singvögeln liegen,
wobei letztere in der Regel den kürzeren ziehen und
die siegreichen Sperlinge alsdann in der Behausung
des besiegten Feindes ihr Lager aufschlagen, nicht
selten aus bereits ausgebrüteten Jungen, die sie ein-
fach durch Einträgen von Material zur Vergrößerungdes Nestes zudecken und so durch Ersticken oder Ver¬
hungern töten. — Zur Vertilgung dieser durchwegals schädlich befundenen Vögel sind wohl schon manche
Mittel empfohlen worden, jedoch hat sich bis jetzt
noch keines bewährt . Vor 60 Jahren bestand in
einigen deutschen Ländern noch die Auflage für die
Gutsherren, daß von jedem Morgen Landes an die Ob¬
rigkeit eine bestimmte Anzahl Spatzenköpfe etngMelert
werden mußten. Leider kam man von dieser Ver

Bayern tagtäglich einen braunen , bis auf die Knöchel
reichenden Uausrock. Niemand würde in ihm den
König erkannt haben, wer ihn nicht bereits als sol¬
chen kannte. Eines Tags zwischen 1 und 2 Uhr
nachmittags fand der König im Hofgarten einen Gym¬
nasiasten auf einer Bank sitzen, der auf ihr bet 12
Grad Kälte seine Repetltiosten abhielt . König Lud¬
wig trat an ihn heran und erkundigte sich teilnehmend
nach seinen Verhältnissen, und wie es komme, daß er
nicht zu Hause arbeite. Der Gymnasiast, den König
nicht kennend , antwortete treuherzig, daß er arm sei,nur ein ganz kleines kaltes Stübchen inne habe und
lieber im Freien als in der kalten Stube fröre , —
„Weshalb wenden Sie sich , sobald Sie der Hilfe
bedürfen, nicht an den König ?" fragte dieser. — „O,an dev Knicker ! Da wäre es schade ums Papier",lautete die Antwort. Der König ließ sich den Namen
und die Wohnung des Gymnasiasten sagen und ent¬
fernte sich lächelnd. Als anderen TageZ der Gymnasiast
bei Tische saß, kam ein Bauer mit einem Briefe
und fragte, wo er das Fuder Holz, welches er bringe,
abladen sollte. Der Gymnasiast weigerte sich, den
Brief auzunehmen, da er unmöglich an ihn gerichtet
sein könne. Auf Zureden seines Wirtes erbrach er
ihn und las : „ Durch Ueberbringer erhallen Sie ein
Fuder Holz ; gebrauchen Sie mehr, so wenden Sie
sich getrost nur an Ludwig den Knicker.

"
* Eine lustige Geschichte erzählt man sich

in Verbindung mtt den Prüfungen, die gegenwärtig
an der Edinburger Universität abgehalten werden.
Ein flotter Student wurde in der Physiologie vor¬
genommen. Der Professor ergründet bald, wie weit
es mtt seiner Wissenschaft in diesem Fach bestellt ist,
und fragt ihn plötzlich, ob er seine Visitenkarte da
habe. Der nichts ahnende Jüngling ist überrascht,
er weiß aber, daß der Examinator das gemütlichste
Haus ist, und der Gedanke blitzt in ihm auf, derselbe
nehme Wohl ein besonderes Interesse an ihm . Er
beeilt sich daher, die Frage Zu bejahen , und zieht die
Karte hervor. „Danke, und nun, " bat der Professor
mit sanfter Stimme, „ feien Sie so gut und schreibenSie auf das Ding alles auf, was Sie von Physio¬
logie wissen ."

* (In der Eisenbahn .) A. : „ Der Dampf ist
doch eine großartige Erfindung !" B . : „ Ja , ich ver¬
danke ihm mein ganzes Vermögen !" A. : „ Sie sind
wohl Eisenbahn -Ingenieur ?" B . : „Nein, aber mein
reicher Onkel ist auf der Eisenbahn verunglückt und
den habe ich beerbt."

Verantwortlicher R «d«ckteur : W . Riürr , Altrnstrig . ^
Verfälschte schwarze Heide . Man ver-

bremie ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen
will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte , rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , ver¬
löscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
bräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig
wird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen
die «Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert) , und hinierläßt eine dunkelbraune Asche, die sich
im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt . Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so
zerstäubt sie, die der versälschtennicht . Die Seiden -Fabrik
G . Henneberg (k. u. k. Hoflief.) , Zürich versendet
gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an Jedermann
und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto - und
zollfrei in ' s Haus . _

Ordnung ab und machte der Ansicht Platz , daß der
Sperling zu den nützlichsten Vögeln zu zählen sei.
Einige Wirkung dürfte wohl immerhin das Aussetzen
von Prämien für deren Einfangen haben, wie dies
z . B. tm Königreich Sachsen schon längere Zeit der
Fall ist, am ehesten ließe sich wohl im Winter durch
Einfangen mit Netzen und Schlägen etwas erreichen.
— Wir schließen mit der Behauptung : „Die Ver-
ntchiung der Sperlinge ist eine ebenso notwendige wie ge-
rechteForderungdesrationellenLandwirtschaftsbetriebs ."* (Verwendung von Sägespähnen zur Berfütterung .)
Das M . Regternngsbl . veröffentlichteine Zuschrift des
AmtstierarziesBachin Kranichfeld, welchelautet : „Unter
Hinweis anf die tmReg. -Bl . veröffentlichtenFutterrezepte
möchte ich die in der Nähe von Sägemühlen wohnenden
Landwirteauf die Berfütterung von Sägespähnen auf¬
merksammachen . Es sind hierzugeeignet nur die von wÄ-
chem Holz, am besten von Fichte, da dieses geruchlos;
wenigergut von Kiefer . Seit 14 Tagen gebe ich desVer-
fuches halber einem Pferde anstatt Häcksel Sägespähne.
ES zeigt dabei dieselbe Arbeitskraft, Munterkeit rc. Dem
Hafer und den Sägespähnen setze ich etwas Kochsalz zu.
FncRiadvteh würde sich folgendeFnttermischung eignen,
wie sie von eirum mir bekanntenBesitzer schon lange ange¬
wandt wird. Derselbe nimmt 7 Pfd. Sägespähne , 6 Pfd.
Schrot, übergießtdieMischungmitkochendemWasser und
fügt kaltes Wasserhinzu, sowieetwasSalz. DieMtschung
bereitet er kurze Zeit vor dem Verfüttern . Die Tiere ge¬
wöhnen sich in kurzer Zelt an die Fütterung; anfangs kön¬
nen wenigerSpähne genommen werden . " Versuchemitdie¬
sem Fütterungsmittteldürftensichauch beiunsempfchten.



eselbronn.
^ ald-Berkauf.

Unterzeichneter ist gesonnen
seinen 17'

« Morgen großen Wald
im obern Hoffeld, von schönem Bestand, zumeist haubares Holz, Anschlag
20 000 Mk., dem Verkauf auszusetzen.

Liebhaber können jeden Tag einen Kauf mit ihm abschließen.

Bauer.

Befenfeld.
ald-Verkauf.

Am Dienstag den 22 . August ds . Is.
vormittags 1V Ahr

werden die Waldungen des verstorbenen KaufmannsI . G . Tackmann von
hier auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich verkauft und zwar auf
der Markung Besenfeld:

Parz. Nr. 289 . 5 da 64 ar 36 gm Nadelwald im Urnagolderberg,
„ „ 290. 83 „ 03 „ » daselbst,
» „ 451 . 11 . 17 „ 75 „ „ im Kirchbühlswald,

614.
808.
892.

4
11
5

02
22
55

27
88
26

im Mühlhalderwald,
im Brückleshau,
bet der Wied

zusammen 38 da 45 ar 55 qm Nadelwald.
Der Standort sämtlicher Waldungen ist gut, ebenso die Absatz - und Abfuhr-

Verhältnisse. Herr Oberförster Weith von Simmersfeld ist bereit nähere Aus
kunft zu erteilen.

Es findet «nr ein einziger Werkavfstermin statt.

stellungen darauf an.

a g
MZGMZ.

Wie im letzten Herbst kaufe auch Heuer wieder

Hrauven aus Italien
(prima Ware)

und nehme jetzt schon zu den billigsten Preisen Be-

Mr
Pfalzgrafenweiler.

irte und Private
empfehle

reingklisltkng , nous uns slts Aoiso - L kotvsins
unter billigster Berechnung.
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8svrsrs .A äsia 8.
Elends 6 Ildr Oautax iw Oastdvk xur Irauve.

80 N.12.IS.A ctsn 8 .
1. Nordens 5 Ildr laZ ^ aeds and Löllersevüsse.
2. Von 9 Vy Ildr au OmxlauA der kremdeu Oäste.
3. 10 Ildr 8awm1ui>A der Orvisturuer aal dem Turuxtai^e

und sokoitlAer LsAiaii des Lreisturueus aal dem Lestplatx.
4. 12lz Ildr blittaAstisvd iu versvdiedeoev Osstdvkea.
5. 2 Ildr 8awm1uu ^ der Vereine and L.uIste11uuA des Lesl-

2UA 6 S leim 8teiA6itarrli oaed alxdadetisvder OrduuuA.

6. LestxuK dured die 8tadt aal den Lestplatx.
7 . Naed ^ ndunkt des LestxvAS : Zemeiusames ^ dsinKen des

Liedes „Lrüder reiedt die Hand xum Lunde" mit Llusid-
dsAleitunK.

8. Lestrsde.
9. LortsetriullK des Lreistnrnens.

10. Abends 5 Ildr Lreisvertsilun^.
11. HeinrruK in die 8tadt.
12. 8 Ildr Lestds.I1 im Osstdol sur Irands.

Untres lür IliodtmitAÜeder 3 Lid.

Lestdänder s 20 Ll§. dereedtî en nur xum Eintritt auk den
Lestplatri , solede sind ta^s xuvvr dei (kassierIIenss 1er und
lurnvart 8vdlleidsr su daden, sovie am LesttaAk am LiuZau^
rum Lestxlatx. — Oie versdrl. Linvodnersedslt wird redeten dis
Häuser xu dedränxen und xu deüaMen.

De?

RevierEnzklösterle.

Stammholz-Verkauf
am Donnerstag den 10 . August d . Z.

vorm. 10 Uhr
im Waldhorn in Enzklösterle aus III.
8. Oberes Aschenloch und Scheidholz
aus I. Wanne , II. Schöngarn , III . Die¬
tersberg , IV. Hirschkopf , V. Süßekopf,
VI. Langehardt und VII. Kälberwald:

1962 Stück Nadelholz- Lang - und
Sägholz mit 1984 Fm., I.—V. Kl.
Langholz, und 454 Fm. I.—III. Kl.
Sägholz, 5 Stück Kirschbäume mit
0,49 Fm.

D o r n st e t t e n.

Minden-Werkauf.
Am nächsten Ireitag den 4. Augnst

vormittags 10 Uhr
kommen aus den Stadtwaldungen in
dem Rathaus hier

70 Km. Wen Kinde»
zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Stadtschultheißenamt.
Beuren.

Ghristine Irey nimmt die über die
Khefran des Joh . Hg . Irey hier ge¬
machten Aeußerungen

als unwahr zurück.
t. Christine Frey

Ges. Schultheiß Grotzhaus.

Verloren
ging am Altensteiger Markt eine Schieß¬
medaille . Der redliche Finder wird ge¬
beten solche bei der Expedition ds . Bl.
abzugeben.

A l t e n st e i g.

A l t e n st e i g.
ZH Den Herren Aeamten HZ

bringe ich wiederholt meinLager in guten
4 r > » Ul < > « L < « i «

amtlichen Gouverts
Aktentasche» und Akten -Umschliigen

empfehlend In gcfl . Erinnerung.

StroMdm . ^ ,2 Lu--
DkMyohW1
Kicgcnsallm

billigst bei
einfach und doppelt

C . W . Lutz.
r-»

sr. . «

<̂ >
« Z-
r- U

«2
-- ^« r -

A l t e n st e t g.
Keule Mittwoch abend

Export -Bier
vom Fast

irn Wcrd.
A l t e n st e i g.

Ein tüchtiger solider

Arbeiter
findetsofort dauernde
Beschäftigung bei

Fr. Henstler , Schuhmacher
neben der Blume.

Ebhausen.
Einen

sucht sofort
H . S . Seeger, Schneider.

o
o
o
o

A l t e n st e i g.Banmaterialien-
Empfchlmlg.

Halte fortwährend ein La¬
ger in
IL . Dachziegel
Wetersteinen
Hlncker - L Schwemmsteinen

sowie
In . Aortkand -Kement

in bester Qualität und zu billi¬
gen Preisen.

Spreutafeln
Holz- und Gipsersparnis

billigste und beste Ausmauerung
für Fachwerk bei

Kirn , Maurermeister.

meisten durch Erkältung entstehen¬
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden , wenn sofort ein
geeignetes Hausmittel angewendet
wird . Der Anker-Pain- Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach be¬
währt. Er wird mit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht
und Gliederreißen , als auch bei
Kopfschmerzen , Rückenschmerzeu,
Hüftweh usw . gebraucht und

«ft
deshalb in fast jedem Hause zu
finden . Das Mittel ist zu 50 Pf.
und 1 Mk . die Flasche in fast
allen Apotheken zu haben . Da
es minderwertige Nachahmungen
gibt , so verlange man ausdrücklich

Richters Anker - Pain-
_ Expeller.

UrmtlHe bei W. Kieker.
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